
































































































































































































































































































ANHANG 

Aus einem Vortrag vom 10. November 1923 * 

Sehen Sie, da gibt es in der Natur etwas, was wie ein Kopf ist 
ohne die Schädeldecke - wo also von aussen dieselben Kräfte 
wirken, die im Kopfe drinnen wirken. 

Nun, ein Kopf, der nach allen Seiten offen ist, das ist der 
Bienenstock. Dasjenige, was die Bienen treiben, ist eigentlich das­
selbe, nur in der äusseren Welt - wir geben ihnen höchstens als 
Unterstützung den Bienenkorb -, was der Kopf im Innern treibt; 
nur ist es da nicht abgeschlossen, sondern von aussen bewirkt. Und 
wir haben dann im Bienenstock drinnen unter dem äusseren geisti­
gen Einfluss dasselbe, was wir hier im Kopf unter dem inneren 
geistigen Einfluss haben. - Wir haben da Honig drinnen im 
Bienenstock, und wenn wir den Honig nehmen und geniessen ihn 
als älterer Mensch, dann gibt er uns für dasjenige, was jetzt mehr 
von aussen die gestaltenden Kräfte geben muss, dieselbe Macht 
und Gewalt, die uns die Milch für den Kopf während des kindlichen 
Alters gibt. 

Während wir also Kinder sind, fördern wir vom Kopfe aus die 
plastischen Kräfte durch den Milchgenuss; brauchen wir im späteren 
Alter noch plastizierende Kräfte, dann müssen wir Honig essen, 
und wir brauchen ihn nicht einmal in grossen Quantitäten zu essen, 
weil es nur darauf ankommt, die Kräfte zu haben von ihm. 

Aus einem Vortrag vom 30. Dezember 1923 ** 

Man kann geradezu an gewissen Stellen der Natur aufsuchen, 
wie sich die physischen Kräfte der Erde hineinfügen in die ätheri­
schen Kräfte, die von allen Seiten herankommen. Denken Sie einmal: 
Eiweiss, das ist zunächst in der physischen Erde vorhanden. Solange 

* Aus "Der Mensch als Zusammenklang der schaffenden, bilden­
den und gestaltenden Weltenwortes." Zwölf Vorträge vom 19. Oktober bis 
11. November 1923. Dornach 1932. 

** Aus "Die Weltgeschichte in anthroposophischer Beleuchtung 
und als Grundlage der Erkenntnis des Menschengeistes." Acht Vorträge 
vom 24. bis 31. Dezember 1923. Dornach 1945. 
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im Eiweiss chemisch irgendwie konstatierbar sind Schwefel, Kohlen­
stoff, Sauerstoff, Stickstoff, Wasserstoff, solange ist das Eiweiss 
eben den physischen Erdenkräften unterworfen. Kommt das Eiweiss 
in die Sphäre der Fortpflanzung, dann wird es herausgehoben aus 
den physischen Kräften. Die Kräfte des Umfanges des Welten alls 
beginnen auf das zerklüftete Eiweiss zu wirken, und es entsteht 
neues Eiweiss als Abbild des ganzen Weltenalls. 

Aber sehen Sie, manchmal stellt sich folgendes heraus: Die Zer­
klüftung kann nicht weit genug gehen; es kann Eiweissubstanz 
da sein; die müsste, damit Fortpflanzung geschehen kann, damit 
z. B. bei irgendeinem Tiere Fortpflanzung geschehen kann, im 
abgelegten Ei zerklüftet werden können, damit sie sich fügen kann 
den Kräften des ganzen Weltenalls. Aber das Tier ist in irgendeiner 
Weise verhindert, solche Eiweissubstanz zur Fortpflanzung zu 
liefern, die einfach sich einfügen kann in den ganzen Makrokosmos. 
Fortpflanzungsfähige Eiweissubstanz muss sich aber in den ganzen 
Makrokosmos einfügen. Das Tier - sagen wir - ist verhindert, 
fortpflanzungsfähige Eiweiss.ubstanz ohne weiteres zu bilden, z. B. 
die Gallwespe. Was tut deshalb die Gallwespe? Die Gallwespe legt 
ihr Ei in irgendeinen Pflanzenteil hinein. Sie haben überall diese 
Gallen an den Eichen, an anderen Bäumen, wo die Gallwespen ihre 
Eier ablegen. Dann sehen Sie an dem Blatt z. B. diese merk­
würdigen Gallen. Da drinnen ist ein Gallwespen-Ei. Warum ge­
schieht das so? Warum wird das Ei der Gallwespe - sagen wir­
in das Eichenblatt hineingelegt, so dass dieser Gallapfel entsteht, 
in dem aber das Ei drinnen ist, das sich jetzt entwickeln kann? 
Denn frei könnte es sich nicht entwickeln. Das ist aus dem Grunde, 
weil das Pflanzenblatt in sich einen ätherischen Leib hat; der ist 
angepasst dem ganzen Weltenäther, und der kommt zu Hilfe dem 
Ei der Gallwespe. Das Ei der Gallwespe kann sich allein nicht 
helfen. Daher legt es die Gallwespe in einen Pflanzenteil hinein, wo 
schon Atherleib drinnen ist, der sich fügt dem ganzen Weltenäther. 
Also die Gallwespe kommt an die Eiche heran, um ihre Eiweiss­
substanz zur Zerklüftung zu bringen, damit die Welten peripherie 
auf dem Umwege durch das Eichenblatt, durch die Eiche wirken 
kann; während das blosse Gallwespen-Ei zugrunde gehen müsste, 
denn es kann nicht zerklüftet werden, es hält zu fest zusammen. 

Sehen Sie, das gibt eine Möglichkeit, sogar hineinzusehen, wie 
merkwürdig in der Natur gearbeitet wird. Aber diese Arbeit, die ist 
auch sonst in der Natur vorhanden. Denn nehmen Sie an, das Tier 
sei nicht nur nicht fähig, Keimsubstanz zu liefern, die dem WeIten­
äther ausgesetzt werden kann zur Fortpflanzung, sondern das Tier 

144 



sei nicht imstande, in sich selbst beliebige Stoffe in innere 
Nahrungsmittel zu verwandeln, zur inneren Ernährung zu verwen­
den. Nqheliegend ist ja gleich das Beispiel der Biene. Die Biene 
kann nicht alles fressen. Die Biene kann nur dasjenige fressen, 
was ihr von der Pflanze schon zubereitet wird. Nun aber sehen Sie 
sich etwas sehr Merkwürdiges an. Die Biene geht an die Pflanze 
heran, sucht sich den Honigsaft, nimmt ihn auf, verarbeitet ihn in 
sich, baut auf, was wir so bewundern müssen bei der Biene, den 
ganzen Wabenbau, den Zellenbau im Bienenstock. Wir schauen 
auf diese zwei ganz merkwürdigen, wunderbaren Vorgänge hin: 
Auf die Biene, die draussen auf der Blume sitzt, den Blumensaft 
saugt, dann hineingeht in den Bienenstock und aus sich heraus im 
Zusammenhang mit anderen Bienen die Wachszellen auferbaut, um 
sie mit Honig zu füllen. 

Was geschieht denn da? Sehen Sie, diese Zellen müssen Sie der 
Form nach ansehen. Sie sind so geformt (es wird gezeichnet): Da 
ist eine, die zweite daran, usw. Es sind kleine Zellen, deren Hohl­
räume so geformt sind, wie, ausgefüllt allerdings mit Substanz, die 
Quarzkristalle, die Kieselsäure-Kristalle geformt sind. Wenn Sie 
ins Gebirge gehen und die Quarzkristalle ansehen, so können Sie 
sie auch so zeichnen. Sie kriegen zwar eine etw'as unregelmässige, 
aber eine ähnliche Zeichnung wie bei den Bienenzellen, die neben­
einander sind. Nur sind die Bienenzellen aus Wachs, der Quarz ist 
aus Kieselsäure. 

Geht man der Sache nach, so findet man: Unter dem Einflusse 
des allgemeinen Ätherischen, Astralischen wurde in einer bestimmten 
Zeit der Erdenentwickelung mit Hilfe der Kieselsäure der Quarz­
kristall in den Gebirgen gebildet. Da sehen Sie einmal Kräfte, die 
aus dem Umkreis der Erde herankommen, die wirken als ätherisch­
astralische Kräfte, die Quarzkristalle im Kiesel aufbauend. Sie 
finden sie überall draussen in den Gebirgen; Sie finden ganz 
wunderbare Quarzkristalle, diese sechseckigen Gebilde. Das, was 
da diese Quarzkristalle sind, das sind als Hohlräume die Bienen­
zellen in den Bienenstöcken. 

Die Biene holt nämlich aus der Blume dasjenige heraus, was 
einstmals da war, um die sechseckigen Quarzkristalle zu bilden. 
Das holt die Biene aus der Blume heraus und macht durch ihren 
eigenen Körper Nachbildungen der Quarzkristalle. Da geht zwischen 
der Biene und der Blume etwas Ähnliches vor, wie es einstmals 
draussen im Makrokosmos vorgegangen ist. 

Ich erwähne Ihnen diese Dinge, damit Sie sehen, wie not­
wendig es ist, nicht bloss hinzuschauen auf dieses ganz jämmerlich 
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Abstrakte, das in Kohlenstoff, Stickstoff, Wasserstoff, Sauerstoff 
usw. vorhanden ist, sondern dass es notwendig ist, hinzuschauen 
auf die wunderbaren Gestaltungsprozesse, auf die inneren. intimen 
Bedingungen in der Natur und in den Naturvorgängen. 

Eine Frage und Antwort 

R. Hahn: Nach dem Arbeitervortrage vom 10. Dezember 1923 
trat ich an Herrn Dr. Stein er mit der Frage heran, was die Ursache 
der Bienen-Faulbrut sei. Er meinte, Bestimmtes darüber könnte 
er erst dann sagen, wenn er die Krankheit wirklich untersucht hätte. 
Aber wahrscheinlich handle es sich bei der Bienenfaulbrut um eine 
fehlerhafte Zusammensetzung der Harnsäure der Bienenkönigin. 
Er sagte dann noch: "Nicht wahr, auch die Biene hat ja Harnsäure 
in ihrem Organismus; es wird schon so sein, dass die fehlerhafte 
Zusammensetzung der Harnsäure die Ursache dieser Erkrankung 
ist. " 

Uber die in dem gleichen Vortrag erwähnte Herüberzüchtung 
der Biene aus der Wespe sagte er auf eine bezügliche Frage etwa: 
"Dieser Vorgang hat in der alten Atlantis stattgefunden, wo die 
einzelnen Tierformen noch nicht so fest in sich abgeschlossen waren 
wie heute, wo noch keine so feste Grenze zwischen den einzelnen 
Arten war. Heute wäre eine solche Herauszüchtung nicht mehr 
möglich." 
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Von den von Rlldolf Stein er vor den Arbeitern am Ooetheanllm 
gehaltenen Vorträgen sind bis jetzt in Buchform erschienen: 

Zehn Vorträge 
(Gehalten vom 17. Februar bis 18. April 1923) 

I. Vom Leben der Erde in Vergangenheit und Zukunft. Ueber Heil­
kräfte in der menschlichen Natur. - II. Vom Wesen der Farbe. -
III. Farbe und Menschenrassen. - IV. Das Weltbild Dantes und 
das Heraufkommen des naturwissenschaftlichen Zeitalters. Koper­
nikus; Lavoisier. - V. Die Gliederung der menschlichen Wesenheit. 
Leben und Tod. - VI. Das menschliche Leben in Schlaf und Tod. 
- VII. Die Gliederung der menschlichen Wesenheit in physischen 
Leib. Aetherleib, Astralleib und Ich. - VIII. Traum, Tod und 
·Wiederkunft. - IX. Zur symptomatischen Betrachtung des Astral­
leibes. - X. Warum erinnert man sich nicht an die vorherigen 
Erdenleben? 

Vier Vorträge über das Wesen des Christentums 
(Gehalten vom 21. April bis 9. Mai 1923) 

Sieben Vorträge 
(Gehalten vom 30. Mai bis 25. Juni 1923) 

I. Von der Wiederkunft des Menschen. - Turnen, Tanz und Sport. 
- II. Das Wirken des Aetherischen und des Astralischen im 
Menschen und in der Erde. - III Blutkreislauf und Herzbewegung. 
- Geistiges Wahrnehmen durch die Augenlinse. - IV. Licht- und 
Farbenwirkungen in Erdenstoffen und in Weltenkörpern. - V. Vom 
Wirken des Schutzengels. - VI. Ueber die tieferen Ursachen der 
Weltkriegskatastrophe. - VII. Pie E,inwirkung der Gestirnkonstel­
lationen auf die Erde und auf die Menschen. 

Wie kommt man zum Schauen der geistigen Welt? 
Wie kommt man zum Schauen der geistigen Welt? I Wie kommt man 
zur Erkenntnis der geistigen Welt? - Die Ausbildung des Denkens I 
Wie erlangt man Erkenntnisse der geistigen Welt? - Ernährungs­
fragen: Kartoffel und Rübe. 

Vier Vorträge, gehalten zwischen dem 28. Juni und 18. Juli 1923. 

Rhythmen im Kosmos und im Menschenwesen 
Rhythmen im Kosmos und im Menschenwesen: Katalepsie und Ge­
dankenflucht - Kopfdenken und Bauchdenken - Das Lichtatmen 
der Erde - Die Entstehung des Menschen im Mutterleibe - Die 
Befruchtung der Pflanze und des Wassers (Blitz) I Die Entstehung 
des Gewissens im Laufe der Menschheitsentwicklung: Die Lebens­
anschauung der alten Inder, Perser und Aegypter - Aristoteles -
Kirchen-Dogma - Thomas von Aquino I Entwicklungswahrheiten 
der neueren Zeit: Yogawissen und materialistische Wissenschaft. 

Drei Vorträge, gehalten zwischen dem 20. und 28. Juli 1923. 



Ursprung und Bedeutung der Kulte 
Druidenweisheit - Mithraskultus - Katholischer Kultus - Frei­
maurer kultus - Kultus der Christengemeinschaft. 

Ein Vortrag, gehalten am 10. September 1923. 

Ernährungsfragen 
Die Wirkung von Eiweiss, Fetten, Kohlehydraten und Salzen - Kar­
toffelgenuss und Materialismus - Wasserkopf. 

Ein Vortrag, gehalten am 22. September 1923. 

Mensch und Welt 
Das Wirken des Geistes in der Natur 

Das Wesen der Schmetterlinge I Mensch und Erde im Norden und 
Süden / Ueber die Wesenheit des Wasserstoffs I Ueber die Natur 
der Kometen I Wirksamkeit der Stoffe im Weltenall und im 
Menschenleibe: Eisen, Natrium, Kohlenstoff und Chlor I Ueber die 
Ursachen der Kinderlähmung - Vom Pflanzenwachstum. 

Sechs Vorträge, gehalten zwischen dem 8. und 31. Oktober 1923 

Neun Vorträge über die Bienen 
Gehalten am 3. Februar und vom 26. November bis 22. Dezember 
1923. 

Geisteswissenschaftliche Erkenntnisse über Natur und Mensch 
Ueber die Dickhäuter - Wesen der Schalen- und Skelettbildung I 
Ueber Giftstoffe und ihre Wirkungen im Menschen / Von der Er­
nährung I Das menschliche Auge - Albinismus I Der Flüssigkeits­
kreislauf der Erde im Verhältnis zum Weltall I Ueber die Kleidung 
des Menschen I Ueber die Wirkung von Arsen und Alkohol im 
Körper I Ueber die Verbindung der höheren Wesensglieder mit dem 
physischen Leib - Ueber die Wirkung von Opium und Alkohol I 
Aufbau und Abbau im menschlichen Organismus - Die Bedeutung 
der Absonderungen / Ueber Einsteins Relativitätstheorie - Wirk­
lichkeitsfremdes Denken. 

Zehn Vorträge, gehalten zwischen dem 7. Januar und 27. Februar 
1924. 

Die Geschichte der Menschheit 
und die Weltanschauungen der Kulturvölker 

Einwirkung der Friedhofsatmosphäre auf den Menschen - Die 
Lebensanschauungen der alten Indier, Aegypter, Babyionier und 
Juden I Ursprung der Fastnacht - Ueberphysische Zusammenhänge 
im Menschenleben - Griechentum und Christentum / Der Eintritt 
des Christentums in die antike Welt und die Mysterien / Sternen­
Weisheit, Monden- und Sonnen-Religion I Ueber das Osterfest / 
Ueber Narbenbildung - Die Mumie I Vom Wesen des Judentums / 
Ueber den Sephirotbaum. 

Acht Vorträge, gehalten zwischen dem 1. März und 10. Mai 1924. 

Die Reihe wird fortgesetzt. 
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